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Chindsgikinder, Manager, Arbeitslose
Neulich tummelte ich mich an einer
Tagung/Ausstellung, wo Bildungsprojekte
fur Arbeitslose präsentiert wurden (Das
heisst heutzutage: Fur problembeladene
Menschen, die ziemlich weit vom Berufsleben

weggedriftet sind Tolle sinnliche
Eindrucke gab es da zu gemessen. Farben,
Formen, Tone Übungen fur den
Seelenhaushalt Schöpferisches Gestalten
Entwicklung des Selbst-Bewusstseins Gestern
studierte ich das Weiterbildungsangebot
des Europaischen Management-Zentrums in
Brüssel Gluschtig, wozu die Fuhrungskrafte
eingeladen werden' Zum Brain Mapping
beispielsweise, wo man auf grosse Papierbogen

bunte Assoziationsketten malt oder
notiert und dabei lernt, aus den stur
rational/logischen Denkkanalen auszubrechen
und beide Hirnhalften gleichwertig zu
aktivieren

Vor kurzem folgte ich der Einladung einer
Kindergärtnerin und beobachtete die
Knirpse in ihrer Lernspielwiese Alles
durften sie tun, was menschliche
Lebensausserungen umfasst Sich tanzend bewegen,

analytisch denken, musizieren, in
fremde Rollen schlupfen, Ratsei losen,
streiten und sich versöhnen usw

Was ist - salopp und obenhin betrachtet -
Arbeitslosen, Chindsgischulern und Mana
gern gemeinsam? Sie durfen/konnen/sollen
sich «ganzheitlich» weiterbilden, dürfen
simultan oder gar integriert intellektuelle,
soziale, psychische, physische, musische
und handwerkliche Kompetenzen erweitern

Bei Streifzugen in Sekundärschulen,
Gymnasien, Berufsschulen, aber auch in Primar-
klassen erlebe ich eine andere Welt
Charakterisiert ist sie durch einen sehr viel
engeren Leistungsbegriff Die Kopfe laufen
heiss, wahrend die Fusse erkalten Die
Lernenden kämpfen um gute Noten und
muhen sich lustlos ab im Hinblick auf

unfallfreie Sprunge über Selektionsbarrie-
ren In Randstunden wird dann schon auch
geturnt und gesungen Als Erholung zum
Stress Aber die Noten dieser Fächer zahlen
furs Fortkommen selbstverständlich nicht

Was ich hier - so polemisch pointiert, wie
nur die Kolumnenform es erlaubt - schildere,

sind zwei Grundtendenzen, die das

ganze Bildungssystem charakterisieren
Einerseits werden die Individuen auf
nützliches (berufsrelevantes) Funktionieren
in der Gesellschaft zugerichtet Anderseits
erfahren sie Unterstützung und Herausforderung

zur Entfaltung ihres persönlichen
Potentials; erleben sie Aufklarung, die sie
zum Mitgestalten in der Welt befähigt Was
mich immer wieder traurig stimmt, ist die
Beobachtung, dass die beiden Strange im
Lernalltag so selten miteinander verschmolzen

werden Normalerweise heisst Schule
Ubermitteln des Wissens- und Verhaltenskanons,

der spater (ausnahmsweise auch
gegenwartig) nutzt und sich verkaufen lasst
Erwachsene, die jahrzehntelang
ausschliesslich auf dieser Schiene gefahren
sind und an Gefühlen von Amputiertsein
leiden, suchen schliesslich mit viel Muhe
und Aufwand wieder einen Zugang zum
Korper, den Mitmenschen oder verschütteten

kreativen Quellen

Heute muss man entweder zu jung, fur den
Arbeitsmarkt relativ ungeeignet oder am
oberen Ende der Karriereleiter arriviert sein,
um Schule so zu erleben, wie sie den
humanistischen Pädagogen idealerweise
vorschwebt

Warum eigentlich?

Elisabeth Michel-Alder
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